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VISITATION UNSERER PFARRE AM 14. MAI 2011 
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Kurzfassung des Hirtenbriefes 

Kardinal Dr. Christoph Schönborn, Erzbischof von Wien 
 
Liebe Schwestern und Brüder! 
 
Wir leben in einer herausfordernden und chancenreichen Zeit. Um in dieser Zeit unserem 
Auftrag als Kirche gerecht zu werden, haben wir mit dem Prozess „Apostelgeschichte 2010“ 
einen Weg der Erneuerung begonnen. Wir sind einen weiteren Schritt auf jenem Weg gegangen, 
den uns das Zweite Vatikanische Konzil gewiesen hat. Die nächsten nun folgenden Schritte 
haben einen tief greifenden Entwicklungsprozess zum Ziel, den ich in einem Hirtenbrief 
skizziert habe und der die Erzdiözese Wien in den kommenden Jahren, so hoffe ich, weiter 
positiv verändern wird. Ich lade Sie alle ein, diesen Weg beherzt mitzugehen. Bitte lesen Sie 
diesen Hirtenbrief. Er soll in allen Gemeinschaften, Runden und Gremien besprochen werden. 
Ich hoffe, dass viele sich seine Anliegen zur Erneuerung unserer Diözese tatkräftig zu eigen 
machen. 
Hier kann ich in aller Kürze nur ein paar zentrale Punkte des Hirtenbriefes benennen. 
Was kennzeichnet unsere gegenwärtige Situation? 
• Als Kirche sind wir eine bunte und vielfältige Gemeinschaft, mit viel bewundernswertem 
Einsatz für das Reich Gottes. Auch wenn wir für manche Fragen unterschiedliche 
Lösungsvorschläge haben, verbindet uns das Bemühen um die Nachfolge Jesu und 
die Liebe zur Kirche. 
• Die gesellschaftlichen Herausforderungen sind groß: Die demographische Entwicklung, 
das Thema Migration, Energie- und Umweltfragen bereiten zunehmend Sorgen. Die 
Schere zwischen den Armen und den Reichen klafft immer weiter auseinander und 
bedroht den sozialen Zusammenhalt. 
 

DER MASTERPLAN: WAS WILL JESUS, DER MEISTER, VON UNS? 
• Die religiöse Praxis hat sich tiefgreifend verändert. Traditionelle Bindungen halten 
nicht mehr. Es gibt weniger Kirchenmitglieder und auch die Zahl derer, die das Leben 
in den Pfarren tragen, wird geringer. In den meisten Pfarren fehlen Kinder und junge 
Menschen. Unsere finanziellen und personellen Ressourcen werden knapp. 
 
Zugleich wird uns der Auftrag Jesu zur Mission neu bewusst. Auch in unserer schwierigen 
Situation ruft Er uns zu: Geht hinaus und seid meine Zeugen! Ich sehe das immer klarer als 
einen drängenden Anruf des Herrn an uns, IHM zu vertrauen. ER allein kann die Herzen erreichen. 
Voll Vertrauen dürfen wir uns auch in unserer Schwachheit Ihm zur Verfügung stellen. 
Wie geht es nun in der Erzdiözese Wien weiter? 
 
Das ist zunächst eine Frage an Christus: Was willst DU, Herr, dass wir tun sollen? Ich bin gewiss: 
Christus will auch heute seine Kirche in Dienst nehmen als Zeichen und Werkzeug der 
Vereinigung mit Gott und der Erlösung der Menschen. Das ist sein Auftrag, unsere Mission. 
„Mission zuerst“, so wage ich daher das zusammenzufassen, was Jesus, unser Meister, 
uns vorgibt. Welche konkreten Schritte folgen daraus? Ich sehe zwei miteinander verwobene 
Fragenkreise: Wie können wir unsere Jüngerschaft in der Nachfolge Jesu vertiefen, beleben 
oder neu lernen? Und: Welche Entwicklungen unserer Organisationsformen braucht es, damit 
wir uns auf unsere Mission neu ausrichten können? Welche Strukturen müssen wir dazu 
eventuell aufgeben, welche ändern, welche neu schaffen? 
 
Der diözesane Entwicklungsprozess widmet sich diesen Fragen. Zur Gestaltung dieses Prozesses 
habe ich eine Steuerungsgruppe eingesetzt, die eng mit mir und den verschiedenen 
Organen und Gremien unserer Diözese zusammenarbeitet. Im Dialog werden gemeinsam 
Schritte geplant, die zur komplexen Wirklichkeit unserer Diözese passen. 
Im Hirtenbrief sind sieben Themenfelder benannt, die ich als Prioritäten für unsere Arbeit in 
Zukunft sehe, und die ich Ihrem persönlichen Studium und gemeinsamen Überlegungen 
empfehle. Drei dieser Bereiche seien hier ganz kurz angesprochen: 
 

HIRTENBRIEF VON KARDINAL SCHÖNBORN  
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Neu in die Lebensschule Jesu gehen 
Der Glaube ist ein Geschenk, in das wir unser Leben lang immer tiefer hineinwachsen. Dazu 
brauchen wir „Schulen der Jüngerschaft“: Orte und Vorgänge, in denen Nachfolge Jesu gelernt 
werden kann. Wir haben in der Diözese bereits viele alte und neue Erfahrungen mit solchen 
Lernvorgängen des Glaubens. Im Zuge des Entwicklungsprozesses werden bestehende 
überprüft sowie neue Formen erprobt. Wir müssen heute mehr denn je auskunftsfähig sein 
über unsere Entscheidung für Jesus Christus, über die Hoffnung, die uns leben lässt. 
Gemeinden aufbauen und stärken 
In den nächsten Jahren wird sich in der Struktur der Pfarren vieles verändern. Nehmen wir 
das ehrlich und ohne Scheu in den Blick. Wir wollen diese Veränderungen nicht bloß erleiden, 
sondern aktiv gestalten. Bestehende Modelle der Zusammenarbeit von Pfarren werden dafür 
evaluiert werden. Manche derzeitigen Pfarrkirchen werden wohl in Filialkirchen umgewandelt. 
Alle Veränderungen sollen einer Vielzahl von lebendigen Gemeinschaften vor Ort dienen. 
Denn Christus braucht Gemeinden, damit die Gemein-
schaft, die er stiftet, konkret erfahren werden kann – im 
geteilten Leben und Glauben sowie im Dasein für an-
dere. 
Allianzen im „Tun der Gerechten“ 
Zum christlichen Leben gehört der konkrete Einsatz für 
die Notleidenden. Dabei stehen wir als Kirche neben 
anderen, die das auch tun. Wir haben keine Vormacht-
stellung mehr und sind zunehmend auch selbst auf die 
Solidarität der Gesellschaft angewiesen. Sehen wir das 
als Chance, uns in unserem Engagement mit allen zu 
verbinden, die sich für die Armen und Notleidenden 
und für Gerechtigkeit und Frieden einsetzen. Haben 
wir keine Scheu, einfach ein Teil unserer Gesellschaft 
zu sein. Leben wir eine große Offenheit, denn im barmherzigen Tun lernen wir unseren eigenen 
Glauben in seiner Schönheit neu kennen. 
Liebe Schwestern und Brüder, wir haben viel vor. Gott zeigt uns gerade durch die Dramatik 
der Entwicklungen, was ER heute von seinen Hirten und seinem Volk erwartet. Nicht Notlösun-
gen dürfen uns leiten, sondern das mutige JA zu unserer Situation und zu unserem Auftrag. 

Beten wir gemeinsam – miteinander und füreinander: 
Herr Jesus Christus, 

durch die Taufe gehören wir Dir an. 
Durch Dich hat uns der Vater seine Liebe gezeigt 

und sich selbst uns zugewendet. 
Du hast Dich klein gemacht, um uns nahe zu sein. 

Wir danken Dir und preisen Dich, 
denn Du zeigst uns den Weg zum Leben in Fülle. 

Du begegnest uns durch die Wirklichkeit unserer Zeit. 
Auch im Gewand des Fremden kommst Du uns entgegen. 

Ja Jesus, Dir vertrauen wir, von Dir wollen wir lernen: 
Dein Zugehen auf die Menschen, 

Dein Dasein besonders für die Notleidenden. 
Wir ersehnen Deinen Heiligen Geist, der uns Kraft und Mut ist. 

Dein Heiliger Geist wecke in uns neu die Freude und die Leidenschaft, 
für Dich und die Menschen zu brennen. 

Amen. 

Mit herzlichen Segenswünschen 
Christoph Kardinal Schönborn 

Erzbischof von Wien 
Wien, am 4. Sonntag der Osterzeit 2011 

 

HIRTENBRIEF VON KARDINAL SCHÖNBORN 
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ELIJA AUF DEM WIENER BERG KARMEL 
 
Die Zeit des Propheten Elija ist nicht unähnlich den Umständen, unter denen wir in der Kirche als das 
pilgernde Volk Gottes unterwegs sind. Was damals die Verehrung des Götzen Baal bedeutete, können 
wir heute unter vielen Formen finden. Hat für viele Zeitgenossen ja die erste Stelle nicht der Gott, den uns 
Jesus als den guten und barmherzigen Vater offenbart hat und der denen, die ihn lieben, im Himmel ein 
Glück bereitet, das hier auf Erden noch kein Auge gesehen, kein Ohr gehört und kein Menschenherz emp-
funden hat. Vielmehr setzen wir Menschen gerne auf etwas, was wir möglichst gleich haben können. Macht 
und Einfluss, Geld und Vergnügen erstreben wir und nehmen dabei meist nicht Rücksicht auf andere. 
Schließlich haben wir ja nicht viel Zeit, kennen nicht die Zahl der Jahre, die uns zur Verfügung steht. Allzu 
sehr verbreitet ist die Überzeugung, dass mit dem Tod alles vorbei ist. Schnell müssen wir alles erreichen, 
weil unsere Lebensdauer begrenzt ist. Dabei geht es uns oft wie Kindern, die sich ein bestimmtes Spielzeug 
wünschen. Kaum haben sie es, wird es nicht mehr beachtet, etwas Neues muss her, und wieder und wieder. 
Selbst wenn wir erfolgreich sind, wenn wir Ansehen gewinnen und Vermögen aufbauen, uns mehr leisten 
können als andere, wenn wir von Krankheit und Unglück verschont bleiben, auf Dauer sind wir nie wirklich 
zufrieden. Sind wir nicht ähnlich den Baalspriestern, die auf dem Berg Karmel den ganzen Tag ihre Riten 
vollführen, rufen und schreien. Doch Baal erhört sie nicht, er sendet kein Feuer vom Himmel, das den von 
ihnen vorbereiteten Opferstier verzehrt als Zeichen, das er ihr Opfer annimmt. Den Götzen Baal gibt es 
nicht. Vergeblich sind die Opfer, die Menschen ihm darbringen, und was wird nicht alles geopfert im 
Streben nach dem schnellen Glück und Erfolg: menschliche Beziehungen in Ehe und Familie, Zeit und 
Zuwendung für Kinder, Kranke, Alte, Solidarität mit Nachbarn und Kollegen, Friede in der Gesellschaft und 
auf der ganzen Erde, die Erhaltung der Natur, der Respekt vor Tieren, Pflanzen und unseren Lebensgrund-
lagen. 
 
 
Erst am Abend auf dem Berg Karmel bekommt der Prophet Elija seine 
Chance. Er bittet den Gott, der sein Volk aus der Knechtschaft Ägyptens be-
freit hat, der immer wieder eingegriffen hat in den Lauf der Geschichte der 
Menschen, um Annahme seines Opferstieres. Dieser Gott erhört ihn sofort 
und schickt als Zeichen dafür Feuer vom Himmel. Wo sind heute die Prophe-
ten, die Menschen, die nicht mit der Masse mit schwimmen, nicht den Mega-
trends gehorchen, dafür aber Zeugnis geben für den Gott, der für uns Men-
schen da ist hier auf der Erde bis zu unserem Tod und darüber hinaus in der 
Ewigkeit, in der es keine Grenzen von Zeit und Raum mehr gibt? Es gibt auch 
in unserer Zeit Menschen wie Elias, der sich vom Glauben an den wahren 
Gott nicht abbringen lässt: Bekannte Persönlichkeiten wie die Hl. Mutter Te-
resa, die Jesus ihre ganze Liebe schenkt, indem sie den Ärmsten der Armen 
dient, oder wie der Hl. Maximilian Kolbe, der Jesus nachahmt und im KZ 
Auschwitz freiwillig sein Leben hingibt für einen Familienvater. Es gibt darüber 
hinaus aber noch viel mehr Menschen, die in der großen Öffentlichkeit fast un-
bemerkt nicht den Götzen nachlaufen, sondern Zeit und Zuwendung schenken, 
wo immer es ihnen möglich ist, die trösten, Not lindern, dem Leben und der Natur in Ehrfurcht begegnen, die 
in gemeinsamen Feiern Gott loben und preisen, ihren Glauben an Gott bekennen, ihre Hoffnung auf ihn set-
zen und ihm in Liebe zueinander und miteinander entgegen gehen in die Glückseligkeit, die der dreifaltige 
Gott allen bereitet hat und mit allen teilt, die sich von ihm beschenken lassen und sich nicht von ihm abwen-
den, indem sie ihr Glück in vergänglichen Dingen suchen.  
 
 
Wie Elija haben auch wir auf dem Wiener Berg in der Pfarre Maria vom Berge Karmel unsere Chance, 
die Aufmerksamkeit der Menschen auf den wahren Gott zu lenken. 
 
 

P. Antonius Philipsky, Pfarrprovisor 

 

 

GEDANKEN UNSERES PFARRPROVISORS 
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 Grillen                                                       Musik   
 

Lagerbauten                                           Lagerfeuer 

Wir feiern am 24.9 2011 ab 10.30 Uhr,  

Open-End 

Wer? Pfadfinder und Familien 

Pfarrangehörige 

Wo? Im Pfarrgarten 

Kommen Sie und werfen Sie einen Blick hinter die Kulissen der Pfadfinderei! 

 

Kinderspiele                  Pfadfinderspiele 

UNSERE PFADFINDER 
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Internationale Gäste am urSPRUNG  2010 

 

Pfadfinderinnen und Pfadfinder aus insgesamt 28 Ländern dieser 
Erde waren am urSPRUNG 2010 – Austrian Jubilee Jamboree im 
Schlosspark Laxenburg und verbrachten als TeilnehmerInnen oder 
MitarbeiterInnen eine wunderbare Zeit gemeinsam mit Pfadis aus 
allen österreichischen Bundesländern. Die weiteste Reise nahmen 
die Pfadis aus Sri Lanka auf sich, um bei uns zu sein. 
Die internationalen Gäste hatten die Möglichkeit, am Hauptplatz tra-
ditionelle Tänze etc. zu präsentieren. 
 
Floßfahrt mit dem Bundespräsidenten  
Am 10. August 2010, war unser Bundespräsident, Dr. Heinz Fischer, am 
urSPRUNG 2010 zu Gast. Er wurde von Kindern und Jugendlichen emp-
fangen und durch das Lager geführt. Der Bundespräsident machte mit ih-
nen eine kleine Floßfahrt, traf mit Schlamm beschmierte Kinder des Pro-
grammpunktes PARKur “urGRAUSLICH – Gatsch pur” an, gab viele Auto-
gramme und entfachte ganz spontan bei einer Kochstelle ein Feuer. Im An-
schluss daran gab er ein kurzes Interview. 
Der Bundespräsident war beeindruckt von der Größe des Lagers und da- von, 
dass so viele Pfadfinder und Pfadfinderinnen, auch aus dem Ausland, hier ihre Zelte aufge-
schlagen haben. 
 
 

 

 

 

 

 

 

Fotocredit: Pfadfinder und Pfadfinderinnen Österreichs (www.pfadfinder.at) 

 

 

Hast auch DU Lust auf solche Abenteuer, dann schau einmal bei 

uns vorbei! 

 

6-10 Jahre (WiWº): Di 17:00-18:30 Kontakt: info@gruppe5.at 

10-13 Jahre (GuSp): Do: 18:00-19:30  www.gruppe5.at 

13-16 Jahre (CaEx): Di 19:30-21:00  0681/20-36-28-01 

http://live.ur-sprung.at/2010/08/internationale-gaste-am-ursprung-2010/
http://live.ur-sprung.at/2010/08/flosfahrt-mit-dem-bundesprasidenten/
http://www.pfadfinder.at/
http://www.pfadfinder.at/
http://live.ur-sprung.at/wp-content/gallery/044/dsc_9673.jpg
http://live.ur-sprung.at/wp-content/gallery/038/dsc_9782.jpg
http://live.ur-sprung.at/wp-content/gallery/044/dsc_9615.jpg
http://live.ur-sprung.at/wp-content/gallery/038/img_3487.jpg
http://live.ur-sprung.at/wp-content/gallery/038/img_3572.jpg
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Durch die Taufe wurden  

in die Gemeinschaft  

der Christen  

aufgenommen: 
(ab  Dezember 2010)  

 
 

MARKO Leona 

MARKO Lea 

  KMENTA Ashley Michaela  

TOMASCHKO  Mia - Kimberly 

KRAKOWITSCH  Lucas Stefan 
 

                                                Herzlichen Gl¿ckwunsch! 
 

 

Von Gott heimgerufen wurden:  
 
 

(ab Dezember 2010)  

 

EXILLER Alice (*1946), VITMER Thekla (*1915), TANGER-

NER Harry (*1926), KUBA Paul (*1936), SEPER Anna 

(*1953), HIRTENFELDER Franz (*1926), ROTH Brigitta 

(*1943), LAGUERTA Carmen (*1932), SCHUCKERT Erika 

(*1953), VOMOCIL Vera (*1924), IFETA Hana (*1934), 

REITERER Margarethe (*1927), DRAZSDAK Heinz (*1943), 

BRUNNER Juliana (*1919), KÖCK Robert (*1924), RYGL Margareta (*1926), 

PESCHKE Martin (ehem. P. Robert) (*1932), ZABOJ Stefanie (*1913), WEIS 

Rupert (*1925), DERKITS Elfriede (*1937), OTT  Franziska (*1912), TIETZ 

Helmut (*1953), MÜLLER Friederike (*1925), SCHUBERT Gertraud (*1923), 

PROMITZER Karin (*1959), PURGINA Herta (*1940), HELLERMANN Karl 

(*1935), SCHEDL Johann (*1928), UITZ Johanna (*1925), HAIDEN Wanda 

(*1924), FRATICS Johanna (*1963), POPOVSKY Otto (*1923), BERZSENYI 

Rosa (*1940), MALECKI Gertrud (*1923), WEISSMANN Franz (*1925),  

SALLACZ Franz (*1960). 

 
Tot ist nur, wer vergessen wird. 

Darum gedenke meiner, damit ich ewig lebe. 
Eins ist gewiss, Gott vergisst mich nie. 

Getauft / Verstorben 

VOM ANFANG BIS  

ZUM ENDE - 

ALLES LIEGT  

IN GOTTES HÄNDEN 
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Jugendausflug am 2. Juni 2011 zur  
Lourdesgrotte am Bisamberg 

 Im Jahr 2011 feiern wir den 90. Jahrestag der Gründung der Legion Mariens, und 
es  ist ein Jahr der Gnade für alle Legionäre. Um unserer Aufmerksamkeit und un-
seren Bemühungen  in diesem Jahr ein Ziel zu setzen, hat das Concilium (Höchster 
Rat der Legion) das Thema "Das Charisma von Frank Duff und die Legion Mariens" 
vorgeschlagen.  

 

Mit "Charisma" werden im katholischen Sinn die geistlichen Gnaden und Befähi-
gungen bezeichnet, die jedem Christen zuteil werden, damit er seine Aufgabe in 
der Kirche erfüllen kann.  
Dem Gründer der Legion Mariens, dem Diener Gottes Frank Duff, wurde ein beson-
deres Charisma gewährt, d.h. eine außergewöhnliche Gnade des Heiligen Geistes 
für das Wohl der anderen.  

Er hat seine Gabe besonders gut dadurch genützt, indem er die Legion Mariens 
gründete und leitete. Dies ist am besten in den Worten von Erzbischof Diarmuid 
Martin beschrieben, die er am 20. November 2010 bei der Messe in der Pro-
Kathedrale von Dublin zum Gedenken an den 30. Todestag des Dieners Gottes 
Frank Duff gehalten hat: "Frank Duff starb vor dreißig Jahren. Dieser ruhige, be-
scheidene Mensch hat unter einfachen äußeren Umständen am 7. September 
1921 in Dublin eine Bewegung des Gebets, christlicher Verantwortung und mariani-
scher Spiritualität gegründet.  

Die Legion Mariens ist eine Bewegung mit weltweiter Verbreitung und hat die Kir-
che in vielen Teilen der Welt bereichert, vor allem in Zeiten, in denen die Kirche in 
Schwierigkeiten und Verfolgungen litt. Wir sind gekommen, um Gott für das Charis-
ma von Frank Duff zu danken, ein Charisma, das in besonderer Weise durch das 
zweite Vatikanische Konzil Anerkennung gefunden hat, bei dem er anwesend war. 
Wir danken Gott für die geistliche Bereicherung, die sein Charisma den Mitgliedern 
der Legion Mariens gebracht hat, für die christliche Sorge und die spirituelle Bil-
dung, die Millionen durch den Kontakt mit der Legion Mariens erfahren haben. Wir 
erinnern uns vor allem an die Beharrlichkeit dieses nach außen hin ruhigen Man-
nes, mit der er die Botschaft von Jesus ohne Scheu zu den Menschen in den ver-
schiedensten Situationen ihres Lebens zu bringen bemüht war, eine Beharrlichkeit, 
nicht geprägt durch menschlichen Ehrgeiz, sondern getragen durch eine Marien-

verehrung, die in jeder Situation sein Herz öffne-
te, um den Willen Gottes zu verstehen. 
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ERSTKOMMUNIONSVORBEREITUNG 2011/12 

Informationsabend und Anmeldung: 

Do 20. Oktober 2011   19.00 Uhr 

Bitte mitbringen: 

Taufschein des Erstkommunionkindes 

û 25.ð Materialkostenbeitrag  

FIRMVORBEREITUNG 2011/12 

Informationsabend und Anmeldung: 

Mi 19. Oktober 2011   19.00 Uhr 

Bitte mitbringen: 

Taufschein des Firmlings 

Taufschein des/der Firmpaten/in (wenn schon bekannt) 

û 35.ð Materialkostenbeitrag (beinhaltet ein Firmwochenende)  
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Reliquieneinsetzung des seligen Karl von Österreich 
in Stara Boleslav/CZ am 1. Mai 2011 

durch Erzbischof Fernand Franck aus Luxemburg 

  
 

Unsere Kirche war im Jahr 1938 als Kaiser Karl Gedächtniskirche geplant, es gab viele Spenden seitens 

der Gebetsliga. 
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ERSTKOMMUNION AM  8. MAI 2011 


